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vertheilt, sind sie doch frühzeitig verloren gegan¬
gen und nur in spärlichen Bruchstücken ans uns
gekommen. Ausgabe der Fragmente von Mullach
(1843).

Demonax, zlrjixäva'^, aus Kypros, geb. wahr¬
scheinlich 90 n. C., lebte zur Zeit Hadrians, folgte
der stoischen, dem Kynismos verwandten Richtung,
wonach Unabhängigkeit von äußern Gütern, Selbst¬
genügsamkeit, avzccQxsia, und dadurch erlangte
innere Ruhe als das Ziel erschienen. Er wollte
durch milde, freundliche Belehrung bessern, wid¬
mete sich Staatsgeschäften und genoß hoher Ach¬
tung. Er erreichte ein sehr hohes Alter, verurteilte
sich aber, fast hundertjährig, um deu Schwächen
desselben zu entgehen, zum Hungertode. Die Athe¬
ner begruben ihn prachtvoll auf Kosten der Stadt;
Die Philosophen trugen die Bahre zu Grabe. Den
steinernen Sitz, auf welchem er ausgeruht hatte,
hielt man heilig. Sein Freund Lukiauos widmete
seiner Schilderung eine gleichnamige Schrift; am
öere Schriftsteller gedenken seiner nicht.

Demophänes f. Ek de mos.
Demopliöon oder Demöplion, zJrj^ocpöav,

zlrjfiocpäv, 1) s. Demeter, 2. — 2) Sohn des
Thesens und der Phaidra, König in Athen (s.
Diomedes). Er kämpft in der nachhomerischen
Sage vor Troja und erwirkt die Freiheit seiner
Großmutter AitHra, welche als Sklavin der Helena
(II 3, 144.) nach Troja gekommen sein sollte. '
Paus. 10, 25, 3. Aus der Heimfahrt vou Troja
verlobte er sich mit Phyllis, der Tochter des thra-
kischen Königs Sithon; vor der Vermählung aber
reiste er noch in die Heimat, um seine Angelegen-.
heiten zu ordnen. Da er über die bestimmte Zeit -
ausblieb, erhäugte sich Phyllis; sie ward in einen
Baum verwandelt. Ov. her. 2. Die Herakliden
schützte D. in Attika vor dem sie verfolgenden En-
rystheus und erlegte diesen in der Schlacht (Eur.
Heraclidae). Sein Bruder ist Akamas (s. d.), der
ebenfalls vor Troja kämpfte.

JtjfioxoiTjToi hießen die ins Bürgerrecht auf¬
genommenen Nichtbürger. Die einzelnen Staaten
hielten ihre Bürgerlisten geschlossen (vgl. über
Sparta Hdt. 9, 33. Paus. 3, 11, 6.). Auch in
Athen waren die Gesetze über die Aufnahme streng
und erschwerend. Demosth. Neuer, p. 1375. Nur
Verdienste um das Volk sollten dazu berechtigen
(ävSgaycc&amp;amp;Lcc fig toj’ dryjuov a.a.O.). Sodann sollte
der Vorschlag in zwei aus einander solgenden
Volksversammlungen wiederholt werden; und in
der zweiten Volksversammlung mußte der Vor- j
geschlagene wenigstens 6000 in heimlicher Ab¬
stimmung abgegebene Stimmen für sich haben;
selbst bann konnte der Vorschlag nod) (wie alle
Gesetze) ein Jahr lang burch eine ygacpr] nu-
qccvo/xcov angefochten werden. Trotz dieser Vor- j
sichtsmaßregeln kamen aber in späterer Zeit die
Verleihungen des Bürgerrechts sehr oft vor, häu¬
figer als es für den Staat zuträglich war. — Die
Neubürger, auch -frsffst noforcu und v.axu tyrjcpLGacc
tioUxul genannt, wurden einer Phyle und einem
Demos zugetheilt, ihre Nachkommen wurden dem-
nächst in eine Phratrie eingeführt. Sie selbst
konnten weder Archonten werden noch Priesterstel¬
len bekleiden. Ihre Kinder aber, in bestimmten
Fällen erst ihre Kindeskinder, traten in ben Besitz
bes vollen Bürgerrechts ein.

Demosthenes, dripoodivriq, 1) bet Sohn bes

Alkisthenes, zeichnete sich als Felbherr ber Athe¬
ner im peloponnesifchen Kriege ans. Im Sommer
426 segelte er mit 30 Schiffen um ben Peloponnes
Herum, zum Schutze ber Bundesgenossen im Westen.
Nach Verwüstung des Gebiets von Leukas beschloß
er, die Aitoler anzugreifen, dann Doris nnd
Phokis zu erobern und so in Boiotien einzufal¬
len. Doch der Plan mislang, da er mit Land
nnd Kampfart der Aitoler unbekannt war; er
sendete die (Schiffe zurück nach Athen, blieb aber
selbst zu Naupaktos aus Furcht vor dem Zorn
der Athener. Thue. 3, 91—98. In Naupaktos
aber leistete er die wesentlichsten Dienste, als der
Spartaner Enrylochos mit 3000Hopliten die Stadt
angriff. Er schlug ferner den Eurylochos beim
amphilod)ischen Argos vollständig und säete Zwie¬
tracht zwischen den Peloponnesiern und ihren
Bundesgenossen dadurch, daß er nur den ersteren
freien Abzug gewährte; ein zweites Heer der
Ambrakioten wurde leicht geschlagen. Thue. 3,
102. 107. Nunmehr kehrte er nad) Athen zurück
und machte schon im nächsten Sommer (425) sich
um die Athener aufs neue verdient, indem er
Pylos in Messenien einnahm unb bie ans bet In¬
sel Sphakteria gelangten ' spartanischen Hopliten
bort einschloß, ja sie auch eublich zur Uebergabe
zwang, obwohl ber Demagog Kleon (s. b.) sich
ben Ruhm biefer That zuschrieb. Thue. 4, 21
bis 39. In ber solgenben Zeit hatten bes D.
Unternehmungen gegen Megara freilich nicht den
gewünschten Erfolg, doch wurde die Hafenstadt
Nisaia behauptet. Thue. 4, 66 ff. — Als durch
die Maßregeln des Spartaners Gylippos sich die
Lage der Athener auf ©icilien sehr bedenklich ge¬
staltet hatte und Nikias um schleunige Hülfe bat,
wurde Ende 414 Eurymedon mit einigen Schiffen
vorangeschickt, dem im Frühling 413 D. mit einer
Flotte folgte. Ohne Schuld des D. mislang aber
der Angriff der Athener auf Epipolai (einen Theil
von Syrakns, s. Syracusae); D. sah nun keine
Möglichkeit ans Erfolg und schlug dem Nikias
daher vor, abzuziehen oder wenigstens das Land-
Heer in andere Stellungen rücken, die Flotte in
See stechen zu lassen. Doch Nikias ging daraus
nicht ein, der günstige Zeitpunct zur Rückkehr
blieb unbenutzt, und als Nikias doch endlich biese
als nothwendig erkannte, ging wegen abermaliger
Unentschlossenheit besselben (Monbfiusteruiß) zuerst
bie Flotte verloren, bann aber erlitt auch bas
Laubheer eine Nieberlage, unb Nikias und D.
wurden Gefangene und vou den erbitterten Syra^
kufaueru zum Tode verurtheilt, im Sept. 413.
Thue. 7, 42 ff. — Den D. zeichnete Unterneh¬
mungsgeist, aber auch umsichtige Besonnenheit aus;
er verstand einen Kriegsplan strategisch zu ent¬
werfen, aber auch durch Auffassung des günstigen
Moments die taktische Ausführung. Er verstand
den Kampf mit Hoplilen ebenso wie mit leichten
Truppen, den Feind zu überraschen war sein
Element. Sein persönlicher Charakter war un¬
tadelig. Staatsmann war er nicht, und deshalb
gelang es ihm auch nicht, eine einheitliche, con-
sequente Führung des Kriegs durchzusetzen, da er
in der Volksversammlung nichts vermochte. Sic
Andeutungen über D. in des Aristophanes Rittern
widersprechen bei richtiger Auffassung dem Gesag¬
ten nicht. — 2) D. der Redner, Sohn des De¬
mosthenes, aus dem paianischen Demos, geb. in
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